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m Reichstage begann die große Ausſprache der Parteien
Uber die Londoner Abmachungen

Der angekündigte Geſetzentwurf über Zölle und Umſatz
ſteuern iſt dem Reichstag zugegangen.

Die franzöſiſchen und belgiſchen Zivilkommiſſare ver
ſammeln ſich in Düſſeldorf, um über die wirtſchaftliche Räu
mung des Ruhrgebiets zu beraten

In SchaumburgLippe r ſich ein von bürgerlicher
Seite beantragter Volksentſcheid zwecks Landtagsauflöſung
gegen die Auflöſung aus. Die Sozialdemokraten beteiligten
ſich nicht an der Abſtimmung.

S

Oſtpreußens Reitung.
Jn dieſen Tagen jährt ſich zum zehnken

S Male das Andenken an die ruhmreichen
Taten bei Tannenberg und an den Ma
e Seen. Beſonders Oſtpreußen ge

denkt dabei ſeiner Rettung aus Feindes
e Hand und ehrt den Befreier, den Generalfeld marſchall v. Hindenburg.
Unſer Blick wendet ſich zur Stunde nach dem Oſten
unſeres gemeinſamen deutſchen Vaterkandes, wo die Oſt
S mark durch feſtliche Akte das Gedenken an jene große Zeit
vor zehn Jahren wachruft, als Hin denburg erſchien
und der Ruſſennot ein Ende machte. Es kann Ver
wunderung erregen, wenn ein Volk nach einem ſolchen
Zuſammenbruch, wie wir ihn erlebt haben, überhaupt
noch Erinnerungstage aus dem Weltkriege feiert. Aber
nach reiflicher Uberklegung wird man zugeſtehen müſſen,
daß wir allen Anlaß haben, uns auch jetzt noch der im
Kriege erfochtenen Siege zu freuen. Das deutſche Heer
hat jahrelang allen Anſtürmen der übermächtigen Gegner
ſtand gehalten. Jn die Erinnerung an unſere Waffen
erfolge wird ſich deshalb ſtets Wehmut einſchleichen, weil
ſcheinbar ſo viele Heldentaten umſonſt geſchehen ſind. Wie
unrichtig das iſt, beweiſt uns die Erinnerung an die
Schlachten von Tannenberg und an den Maſu
riſchen Seen, Siege, die die leuchtendſten Sterne im
Ruhmeskranze des deutſchen Volkes bleiben werden.

Lawinenartig hatten ſich die endloſen Scharen ver
ruſſiſchen Heere vor zehn Jahren über die Oſtmarken er
goſſen. Das Land ſchien endgültig verloren. Königs
berg war von jeder Verbindung abgeſchnitten. Das
ganze flache Land war im Beſitz des Feindes, von dem

ſchon einzelne Truppenteile bis nach Weſtpreußen ge
langt waren. Unſere ſchwachen Truppen hatten ſich vor
dem Druck der unendlichen ruſſiſchen Maſſen fechtend lang
ſam zurückziehen müſſen. Nach Lage der Dinge ſchien
keine Möglichkeit mehr, dem Lande Rettung zu bringen.
Die Ruſſen jubelten. Sie glaubten ſchon, die Hauptetappe
attif dem Wege nach Berlin überwunden zu haben.
Da erſchien, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, auf ein
mal Hindenburg, dem es im Verein mit ſeinen
tapferen Truppen gelang, ſeinen gental angelegten Plan
in Kürze durchzuführen und mit den beiden Schlachten
von Tannenberg und an den Maſuriſchen Seen die Pro
vinz vom Feinde zu ſäubern. Großer Jubel ging durch
ganz Deutſchland, beſonders durch Oſtpreußen Aber auch
die Welt horchte auf. Sie hatte den beſten Beweis von
der Schlagfertigkeit des deutſchen Heeres und von der
Höhe deutſcher Kriegskunſt erhalten. Teile der Provinz
kamen zwar ſpäter wieder in die Hände der Ruſſen. Die
Siege Hindenburgs hatten aber der Bevölkerung das Ver
trauen gegeben, daß die Heimat ſie nicht vergeſſen werde
und ſie nur geduldig bis zur Befreiung auszuharren
brauchte, eine Hoffnung, die auch nicht getäuſcht wurde.

Bei den jetzigen Erinnerungsfeiern in Oſtpreußen
wird der treudeutſche Charakter unſerer Oſtmark betont.
Daß dies ſo ſein kann, auch das iſt eine Nachwirkung der
Siege vor zehn Jahren. Auf alter hiſtoriſcher Wahlſtatt
waren damals wieder einmal die Heere der Deutſchen mit
denen des ſlaviſchen Oſtens zuſammengeſtoßen. Aber
während früher die Blüte des deutſchen Ritterordens ins
Grab ſinken mußte, konnte diesmal deutſche Kraft über
öſtliche Maſſen triumphieren. Die Art, wie es geſchah,
zeigte, daß das Deutſchtum endgültig jene Stärke erlarigt
hakte, um gegen jeden öſtlichen Anſturm gewappnet zu
ſein.

Leider hat der unglückſelige Friedensſchluß Oſtpreußen
rä um lich von uns getrennt. Die g eiſtige Gemein
ſchaft konnte jedoch nicht erſchüttert werden und wird
es auch niemals werden. Dafür iſt der beſte Beweis die
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weiter von Deutſchland trennen und fremder Gewaltherr-
ſchaft unterſtellen wollte. Dabei ſprach ſich das Volk, frei
von jedem Zwange, reſtlos für Deutſchland aus.
Auch dafür hatten die beiden Siege den Grund gelegt.
Die Feier im Oſten zeigt uns jetzt, daß es unmöglich iſt,
die deutſche Geiſtesgemeinſchaft aufzülöſen. Wir konnten
ſchon im Kriege Oſtpreußen wieder aufbauen. Das ſoll
uns der Anſporn ſein, alle Kräfte daran zu ſetzen, um auch
das geſamte deutſche Haus in alter Herrlichkeit wieder auf

zurichten. eOppoſition im Reichstage.
Sturmſzenen bei Eröffnung des Reichstages

Berlin, 22. Aug. Als Reichskonzler Marx die Red
nertribühne betritt, um die Erklärung der Regierung abzu
geben, erhebt ſich bei den Kommuniſten ungeheuerer Lärm.
Sie rufen Amneſtie! Amneſtie! und laſſen auch den Prä
ſidenten nicht zum Wort kommen. Präſident Wallraff ſchließt,
nachdem er den Abg. Dr. Schwarz, Berlin (Komm.), mehr
mals zur Ordnung gerufen hatt, dieſen wegen gröblicher
Verletzung der Ordnung des Hauſes von der Sitzung aus.
Da er ſich nicht entfernte, unterbrach der Präſident die Sit
zung. Auch danach weilte Abg. Schwarz noch im Saale
ebenſo zu Beginn der neuen Sitzung abends 27 Uhr.
Die Sitzung wurde darauf auf Sonnabend vormittag 10
Uhr vertagt; Reichskanzer Marx wird eine Rede über das
Londoner Ergebnis halten.

Die Erklärung des Reichskanzlers
Berlin, 23. Auguſt Auch heute wieder war das Jn

tereſſe an den Reichtstagsverhandlungen außerordentlich groß
Wie geſtern umſtand eine große Menſchenmenge die Ein
gänge, Tribünen und Saal waren erneut bis auf den
letzten Platz überfüllt Zu Beginn der Sitzung machte Prä
ſident Wallraf Mitteilung von einem ſchriftlichen Einſpruch
des kommuniſtiſchen Abgeordneten Schwarz, der die Spren
gung der geſtrigen Sitzungen veranlaßte, gegen ſeine Aus
ſchließung. Als das Wort an den Reichskanzler Dr. Marx
erteilt wurde, machten die Kommuniſten wieder Skörungs
verſuche. Der Kanzler ließ ſich aber nicht beirren, ſondern
las ſeine Rede gelaſſen zu Ende Auch die mancherlei
Zwiſchenrufe brachten ihn nicht aus ſeiner Ruhe Der Prä
ſident allerdings wurde häufig gezwungen, von ſeiner Glocke
Gebrauch zu machen.

Die Rede des Reichskanzler ging im weſentlichen von
folgenden Geſichtspunkten aus

„Wir rühmen uns nicht eines Erfolges, den wir in
London errungen hätten. Wir ſind bewußt, daß die Arbeit,
die wir in London zu vollbringen hatten, nicht derartig war,
daß ſie große Erfolge hätte davontragen können. Weder
der Verſailler Vertrag noch das Sachverſtändigengutachten
als ſolches werden wohl von irgend jemand in Deutſchland
als eine Wohltat für das dentſche Volk angeſehen werden.
Unſere Aufgabe beſtand nur darin, Milderungen zu erſtreben,
und ich glaube, feſtſtellen zu dürfen, daß die deutſche
Delegation auf keinen Fall eine Verſchlechterung in dem
jetzigen Zuſtand herbeigeführt hat. Wie dem ganzen deutſchen
Volke, ſo lag auch der Delegation in London vor allem
anderen am Hetrzen, deutſches Land von der Beſetzung durch
fremde Truppen zu befreien.

Daß die deutſche Regierung die getroffene Regelung der
Beſetzungsfrage nicht als endgültig anſteht, es vielmehr als
ihre Aufgabe betrachtet die in Ausſicht geſtellte vollſtändige
Räumung des Ruhrgebiets zu verlangen, iſt ſelbſtverſtändlich
Und ich hoffe, daß eine Regelung der Rhein und Ruhr
frage vielleicht bald erzielt wird, wenn die in London be
ſchloſſene Löſung des Reparationsproblems zu einem be
friedigenden Ergebnis führt. Der Kanzler ſchildert dann
die Folgen, die eine Ablehnung für Deutſchland zur Folge
hätte, und meint, daß die Ablehnung jedenfalls die Zer-
ſtörung aller Hoffnungen bedeute, die das deutſche Volk ſo
wohl wie unſere Brüder im beſetzten Gebiet hegten Jn
duſtrie und Landwirtſchaft würden noch mehr unter der
Kreditnot zu leiden haben. Ob dann die bisher mühſam ge
haltene Währung einem neuen Verfall entgegentreibt, iſt
jedenfalls eine bange Frage. Die Zunahmne der Arbeits
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loſigkeit wäre eine ſichere Folge. Der furchtbare militäriſche
Druck würde auch auf dem bisher beſetzten Gebiete unver-
mindert weiter laſten. Eine furchtbare Verantwortung laſtet
auf dem Reichstag. Seine Entſcheidung wird nach meiner
innerſten Ueberzeugung für Deutſchland Segen oder Fluch
bedeuten.

Das ganze deutſche Volk, ſo ſchloß der Kanzler, das
ganze Europa richtet ſeine Blicke auf uns. Das beſetzte Ge
biet, daß ſo viel gelitten hat, hat ſeinen Willen uns kund
getan. Seine Hoffnungen und Empfindungen, ſie dürfen
nicht betrogen werden.

Nach dem Kanzler ſprachen noch Reichsfinanzminiſter
Dr. Luther und der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann.
Die Reden wurde von der Mehrheit mit lebhaftem Beifall
und Händeklatſchen, von der äußerſten Rechten und Linken
mit Ziſchen aufgenommen. Ein Verſuch der Kommuniſten,
noch heute die Beſprechung der Regierungserklärung zu be
ginnen, wurde von allen Parteien abgelehnt.

Zum Schluß der Sitzung wurde der Einſpruch des
Kommuniſten Schwarz gegen ſeinen Ausſchluß gegen die
Stimmen der Kommuniſten abgelehnt. Darauf erfolgte die
Vertagung auf Montag

c

Holtung der Deutſchnationalen

Noch nicht geklärt.
Berlin, 25. Auguft.

S Werden ſie ablehnen, werden ſie zuſtimmen?
Oder einen dritten Weg finden, um die Ablehnung der
Londoner Abmachungen und damit die Auflöſung des
Reichstages zu vermeiden? über dieſe Fragen nach dem
Verhalten der Deutſchnationalen zerbrach man ſich heute
auf das angeſtrengteſte die Köpfe vor Beginn der Reichs
tagsſitzung. Und nachdem der deutſchnationale Führer
ſeine große Oppoſttionsrede im Saale gehalten hatte,
ſchien troßdem noch keine endgültige Löſung des Problems
vorzuliegen. Denn während die Mehrzahl der Bericht
erſtätter nach den vorliegenden Preſſeäußerungen eine
ziemlich ſtrikte Ablehnung des Londoner Paktes durch
Hergt herausgehört haben wollen, ſtehen einige Blätter
auf dem Standpunkt, der Redner der Deutſchnationalen
habe doch noch Einigungsmöglichkeiten zwiſchen Regierung
ünd ſeiner Partei offen gelaſſen. Alſo heißt es auch weiter

noch immer Ab warten! e
B. Berlin, 25. Auguſt

Nach debatteloſer Uberweiſung von Anträgen der
Nationalſozialiſten und Kommuniſten auf Einſtellung der
Strafverfahren gegen den Nationalſozialiſten Dr. Roth und
den Kommuniſten Stöcker an den Geſchäftsordnungsaus-
ſt wurde dem Alteſtenrat ein kommuniſtiſcher Antrag über

ieſen, der verlangt, daß zur entſcheidenden Abſtimmung über
die Londoner Abmachungen auch die ſonſt von der Sitzung
e e e Abgeordneten zugelaſſen werden ſollen. Dann
trat das Haus in die Beſprechung der Regierungs
erklärung, verbunden mit der erſten Beratung der Gut
achten geſetze ein. Als erſter Redner erhielt das Wort der
Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei,

Abgeordneter Hergt:
Er erinnerte daran, daß vor der Londoner Konferenz

ein deutſchnationaler Redner erklärte habe, die Zeit für ein
Vertrauens oder Mißtrauensvotum ſei erſt gekommen nach
der Rückkehr der deutſchen Delegation. Die Delegation ſei nun
zurück, und die Deutſchnationalen ſeien zu ihrem Bedauern
genötigt, der Regierung ihr Mißtrauen nach der ver
ſchiedenſten Richtung hin auszuſprechen. Erſtens wegen des
Verhaltens der deutſchen Delegation in London, dann gegen
über dem Ergebnis der Londoner Verhandlungen und nicht
zuleht gegenüber den Reden, die von den drei Vertretern
der Regierung im Reichstag gehalten worden ſeien. Dieſe
et hätten ſich nur gegen die nationale Oppoſition ge
richtet

Hätte es denn keine Möglichkeit gegeben, mit der nationalen
Oppoſition zum Zwecke einer erfolgreichen Außenpolitik zu
ſammenzukommen? Seine Partei ſei durchaus der Meinung
Streſemanns, daß der Kampf um die Befreiung des beſetzten
Gebietes in London erſt beginne. Gerade darum wäre es
aber nötig geweſen, die Waffen für den Kampf zu ſchärfen
und ſie nicht abzuſtumpfen.

Die Deutſchnationalen könnten es nicht billigen, wenn
immer wieder das beſetzte Gebiet r Geſamtdeutſchland
ausgeſpielt würde. Wenn Dr. Streſemann immer
wieder auf die Bedeutung der realen Machtverhältniſſe ge
wieſen habe, ſo läge darin eine Abweiſung der Sieghaftigkeit
des Rechtsgedankens, der Deutſchlands einzige Waffe ſei. Aus



ven Reden der Miniſter yarte vie rung gesendeutſche Wirtſchaft geklungen, man würde ihr bei Ab
lehnung des Gutachtens den Kredit ſperren. Hier erſchallte
bon der rechten Seite des Hauſes der Zwiſchenruf: „Er
preſſung war das So müſſe der Eindruck entſtehen, daß
die gegenwärtige Regierung eine Regierung gegen die deutſche

Wirtſchaft
r Die deutſche Delegation ſei unter relativ günſtigen Be
ingungen nach London gegangen. Freilich hätte ſie als

Minderheitsregierung ihre ſchwache Tradition nur dadurch
ſtärken können, wenn ſie zu der nationalen Oppoſition in das
richtige Verhältnis getreten wäre. Die nationale Oppoſition
ſei die größte Stärkung für die deutſche Delegation in London
geweſen. Jhr habe ſie die Erfolge zu verdanken, die ſie in
gewiſſem Umfang erreicht habe. Jn der Bekämpfung der
kuhrbeſetzung auf ein weiteres Jahr habe die Partei nicht

allein geſtanden. Der Redner führte dabei eine Reihe demo
kratiſcher und anderer linksgerichteter Zeitungsſtimmen an.
In London ſei viel zu viel Rückſicht auf die Perſon Herriots
genommen worden. Macdonald, der auf die deutſche
Delegation zugunſten Herriots einen Druck ausgeübt habe,
hätte an Deutſchland viel gutzumachen. Seine Freunde ver
mißten auch die richtige Ausnutzung der Stellungnahme der
Baänkiers. Das Ausland habe den größten Wert auf eine
reiwillige Unterſchrift der deutſchen Delegation gelegt. Dafatt die deutſche Delegation erklären müſſen, bei einer Fort

ſetzung der Ruhrbeſetzung könne Deutſchland ſich nur einem
Diktat fügen. Am 1. Oktober ſei Deutſchland verpflichtet.
in handelspolitiſche Verhandlungen mit Frankreich ein
zutreten.
So lange noch ein Franzoſe widerrechtlich im Lande ſtehe,
müſſen alle handelspolitiſchen Verhandlungen abgelehnt werden.

Durch die jüngſten Erklärungen Herriots in der fran
zöſiſchen Kammer ſei in rechtlicher Beziehung eine gewiſſe
Beſſerung eingetreten, nicht aber in tatſächlicher. Es räche ſich
jetzt die in der letzten deutſchen Note ausgeſprochene Zuſtim
mung zur Militärkontrolle. Die Kriegsſchuld
frage hätte an den Anfang der Londoner Konferenz geſtellt
werden müſſen. Er hätte dieſe Frage als Unterhändler auf
geſtellt, auch wenn die anderen nicht hätten hören wollen. Der
Redner kritiſiert dann Einzelheiten des Gutachtens. Die
deutſche Souveränität und Steuerhoheit ſeien damit erledigt.
Das deutſche Volk werde auf die Stufe eines afrikaniſchen
Negerſtammes gedrückt. Die verſprochene Kredithilfe
werde nur eine Scheinblüte der Wirtſchaft herbeiführen mit
nachfolgendem Katzenjammer, e
Es bleibe den Seutſhnanensten ein anderer Weg, als
derjenige der Ablehnung. Wenn dann die Zweidrittelmehrheit
nicht erreicht würde, ſo ſei durchaus nicht alles aus, ſondern
damit entſtehe nur die Notwendigkeit, daß von neuem ver
handelt werden müſſe. Das Ziel der Oppoſition ſeiner Partei
ſei die Herbeiführung neuer Verhandlungen, um ein für
Deutſchland günſtigeres Ergebnis zu erlangen.

Dadurch, daß man dauernd Zwietracht in die Reihen der
Deutſchnationalen zu ſäen verſuche, verhindere man eine ver
nünftige Einheitsfront aus parteipolitiſchen Rückſichten

Abg. Dr. Hilferding (Soz.) vermißt eine genaue Er
klärung des deutſchnationalen Redners darüber, wie die
Deutſchnationalen ihre ablehnende Haltung bei der Abſtim
mung betätigen wollten. Dadurch, daß in Frankreich und Eng
land demokratiſche Regierungen ans Ruder gekommen ſeien,
ſei Deutſchlands außenpolitiſche Stellung eine ganz andere ge
worden. Das Londoner Verhandlungsergebnis ſei keine
ſoziale Löſung, keine Löſung vom Standpunkte der Arbeiter
ſchaft aus. Auch die Forderungen der Gewerkſchaften und poli
tiſchen Internationale ſeien nicht reſtlos erfüllt. Trotz aller
Mängel und Fehler biete das Gutachten aber die einzige un
mittelbare Möglichkeit einer Löſung. Auch ſeine Freunde
ſähen darin den Anfang zu neuen Fortſchritten, zu neuen Ver
handlungen. Das Gutachten biete eben die Möglichkeit zu
weiterer Friedensarbeit. Die Deutſchnationalen, die ablehnen
wollten, r andere Wege zu zeigen, handelten nicht als ver
antwortliche h r ſondern als Haſardeure. Durch eine
Ablehnung würde der Reichstag außerdem die Meinung der
ganzen Welt gegen Deutſchland kehren. Die Haltung der
Kommuniſten entſpräche nur den außenpolitiſchen Intereſſen
der ruſſiſchen Regierung. Seine Freunde wünſchten die
ſchnelle Durchführung des Dawes- Gutachtens, aber der Preis
für die deutſchnationale Zuſtimmung, der Bürgerblock,
wäre zu hoch, denn er gefährde das ganze Friedenswerk
Dieſer Reichstag ſpiegele im übrigen nicht mehr die Meinung
des Volkes wieder, er ſei reif für die Auflöſung.

Der Zentrumsredner Abg. Kaas
betonte, alle Parteien ſeien in der Auffaſſung einig, daß das
Londoner Verhandlungsergebnis weder mit den Wünſchen,
noch mit den berechtigten Forderungen des deutſchen Volkes
übereinſtimme. Gegenüber der bisherigen Rechtslage, nach
dem Londoner Ultimatum, ſeien aber in allem zweifellos un
beſtreithare Verbeſſerungen erreicht worden, die die Oppoſition
nicht aus der Welt ſchaffen könne

Trotz ſchwerſter Bedenken gegen die Durchführbarkeit des
Dawes-Gutachtens in einzelnen Teilen würden ſeine Freunde
die Haltung der Regierung billigen und die Vorlage annehmen.
m Poinears ſei nicht nur verſchwunden, ſondern ein neues
Frankreich begänne ſich auch abzulöſen von dem Programm
und den Methoden Poincarés, der ſolange als böſer Dämon
Europa beherrſcht habe. Der Hinweis der Deutſchnationalen
auf die Laſten, die das Gutachten dem ganzen deutſchen Reiche
artſerlege, gehe daran vorbei, daß die deutſchnattonale Politik
alle dieſe Laſten dem beſetzten Gebiet auferlegen würde. Die
Laſten des Ruhrkampfes nötigen das Rheinland, ſich dagegen
zit wehren, daß noch einmal mit unzureichenden Mitteln ein
ausſichtsloſer Kampf begonnen werde. Unter allgemeinem
„Hört, hört erwähnt dann der Redner zum Schluß,

daß General de Metz trotz der bekannten Stellungnahme
Herriots bereits Fühlung mit den Separgtiſten genommen
habe für den Fall einer Ablehnung des Londoner Ab

kommens.
Die Abg. Frau Golke (Ruth Fiſcher, Komm.) zwetfelt
micht daran, daß das Sachverſtändigengutachten in Deutſchkand
vwucchgeführt werde, nachdem ſolange die Rekklametrommel da
r gerührt worden ſei. Die Sozialdemokraten glaubten trotz
ihrer amtlich beſcheinigten Altersverkalkung doch nicht daran
daß Macdonald ein Apoſtel des Friedens ſei. Er hätte den
Delegierten Flottenparaden gezeigt, und der Clou der
Wembley Ausſtellung ſei ein ganz modernes Bombenflugzeng,
Das wahrſcheinlich Friedensmanifeſte abwerfen ſolle. (Allge
meine Heiterkeit. Wenn man Herriots Reden lieſt, dann
müßten Leute, die noch nicht ganz verblödet ſeien, was man
von Reichstagsabgeordneten ſchwer verlangen kann, erkenpen,
daß Deutſchland mit dem Dawes- Gutachten eine fürchterliche
Laſt auferlegt würde. Die Oppoſition der Deutſchnationalen
diene nur dem Zweck, größere innerpolitiſche Vorteile heraus
zuſchlagen. Wir kämen jetzt zu dem von Heinrich Heine
Prophezeiten nationalen Zuchthaus, worin die Deutſchnatio
nalen die Büttel, die Sozialdemokraten die Portiers ſeien.

Zuſtimmung der Deutſchen Volkspartei.
Abg. Curtius Deutſche Volkspartei) führte aus, daß

ſeine Partei eine Ablehnung des Gutachtens für unmöglich
SieHalte und einſtimmig die Regierungsvorlage annehme.

läte das allerdings nicht fröhlichen Herzens. Die Annahme
des Abkommens ſei notwendig, weil r die erſte Etappe
für den Weg des Wiederaufbaus und der Befreiung Deutſch
lands erreicht ſei und weil durch die Räumung der Sortmun-
er Zone der erſte Schritt zur Räumung des geſamten Ruhr
gebietes getan ſei.

Tannenberg- Feier in Königsberg
Am Sonntag fanden in allen Kirchen Königsbergs

Feſtgottesdienſte ſtatt, an denen Hindenburg und
Mackenſen teilnahmen. Am Nachmittag veranſtaltete
die Staatsbürgerliche Arbeits gemeinſchaft eine Tannen
bergGedenkfeier. Nach Vorträgen des Königsberger Ge
ſangvereins nahm der Bevollmächtigte Oſtpreußens zum
preußiſchen Staatsrat Freiherr v. Gayl das Wort zu
einer Anſprache. Er wies auf die trüben Tage hin, die
unſer Vaterland jetzt durchzumachen habe. Unſer Bekennt
nis zur Treue gegen unſer ſchwer geprüftes Vaterland
wollen wir erneuern vor den Augen unſeres Generalfeld
marſchalls Hindenburg und ſeiner Mitarbeiter in den
glorreichen Auguſttagen 1914. Hindenburg dankte mit
einer Anſprache, in der er ſagte: Bekräftigt euer Gelöbnis
mit mir zuſammen mit dem Ruf: Unſer teures Vaterland
Hurra! Auch in der Provinz fanden allenthalben Feiern
des Sieges bei Tannenberg ſtatt. Jn Jnſterburg wurde
General Ludendorff von der Bevölkerung ſtürmiſch
begrüßt. Tilſit beging in Anweſenheit Ludendorffs den

„Oſtpreußentag“. S
Politiſche Rundſchau.

Dawes Geſetze vom Auswärtigen Ausſchuß angenommen.
In einer den ganzen Sonntag bis abends ausfüllen

den Sitzung behandelte der Auswärtige Ausſchuß die
Geſetzentwürſfe zur Durchführung des Dawes-Gutachtens
und erledigte auch die Entwürfe über Jnduſtriebelaſtung
und Reichsbahn durch Annahme Zum Schluß wur
den mehrere Reſolutionen angenommen, deren Zweck es
iſt, die Sicherſtellung der Rechte der Beamtenſchaft bei der
Reichsbahn zu verbürgen.
Der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands
begann ſeine 17. Generalverſammlung in Köln, zugleich
zur Feier ſeines 30jährigen Beſtehens Etwa 120 Dele-
gierte der chriſtlichen Bergarbeiter aus dem Ruhr und
Saarrevier, dem Aachener Braunkohlengebiet, aus Mittel
deutſchland, Nieder und Oberſchleſten, gus Berlin,
Sachſen uſw. waren erſchienen. Ferner ausländiſche Ver
treter aus Belgien, Holland, Oſterreich und Spanien. Das
Reichsarbeits und Wirtſchaftsminiſtertum waren ebenfalls
vertreten. Auf der Tagesordnung ſtanden Beratungen
über die Entwicklung der chriſtlichen Gewerkſchaften und
über die Folgen der ſozialen Rückſchläge. e
Deutſcher Tag in Gleiwitz.

Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Ober
ſchleſiens hatten ſich in großer Zahl zu der Tagung ein
gefunden, die zu Ehren der deutſchen Heere von 1914 und
zum Andenken an die Gefallenen abgehalten wurde. Den
Mittelpunkt der Veranſtaltung bildete eine Kundgebung
im Stadttheater. Reichstagsabgeordneter Hauptmann
Roth hielt die Feſtrede. Freiherr v. Medem betonte
vor allem, daß Wiederwehrhaftmachung nötig ſei. Mit
dem Abſingen des Deutſchlandliedes ſchloß die Feier.
Der deutſche Angeſtelltentag.

Jn Frankfurt a. M. tagte der Gewerkſchaftsbund der An
geſtellten. An dieſe Tagung ſchloß ſich der zweite deutſche
Angeſtelltentag. Begrüßt würde die Verſammlung vom
Bundesvorſteher Schneider, Berlin. Er bezeichnete als
das Ziel des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten die
Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Kapital und Arbeit. Wir
wollen das, was die Londoner Abmachungen bringen, zur
Grundlage einer neuen Arbeit machen. Die Gewerkſchaſten
mit eigenen Banken, eigenen Verſicherungen und anderen
eigenen Betrieben ſeien eine Wirtſchaftsunternehmung ge
worden. Bei dem Londoner Vertrag handele es ſich nicht
um die Angelegenheit irgendeiner Partei, ſondern um die
deutſche Frage überhaupt. Der demokratiſche Parteivor
ſitzende Koch betonte, daß der Volksſtaat auf die Mitarbeit
aller angewieſen ſei.

Frankreich.
X Das am Sonntagmorgen für Herrivt ausgeſprochene

Vertrauensvotum der Kammer ermächtigt die Regierung,
die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz definitiv zu unter
zeichnen. Die angenommene Tagesordnung beſchränkt ſich
nicht auf eine Billigung der von der Regierung eingeſchla
genen Politik ſondern ſie beglückwünſcht dic Regierung

ausdrücklich zu der durch dic Einführung des Prinzips
der internationalen Schieosgerichtsbarkei erzielten prak
riſchen und ſriedkichen Loſung des Reparattonsproblems
im Geiſte internationaler Einkracht und Zuſammenarbeit.
Die Regierung erhielt bekanntlich 336 Stimmen gegen 204

der Oppoſition. e eAus In und Ausland. S e
Berlin. Beim Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann fand

ein Frühſtück zu Ehren des mexikaniſchen Präſidenten
Ealles ſtatt. Dadurch waren der Reichskanzler und
Dr. Streſenann verhindert, der geſtrigen Reichstagsſitzung
beizuwohnen.

Berlin. Der Berliner belgiſche Botſchafter Graf
de la Faille wird nach einer Meldung aus Brüſſel als Bot
ſchafter nach Rom gehen. Der bisherige Botſchafter in Rom,
Graf van de Steen, wird in den Ruheſtand verſehzt.

Weimar. Die Regierung hat verſügt, daß mit Rückſicht
auf die Vorkommniſſe beim nationalſozialiſtiſchen Parteitag
das Landestheater nicht mehr zu politiſchen Veran
ſtaltungen benutzt werden darf.

Leipzig. Die von der Stadt Leipzig beſchloſſene Her ab
ſetzung der ſtädtiſchen Beherbergungsſteuer
auf zehn Prozent erſtreckt ſich einheitlich auf alle Hotel und
Meſſewohnungen und hat bereits für die bevorſtehende Leip
ziger Herbſtmeſſe Gültigkeit.

Bonn. Der hier tagende 40. Rheiniſche Hand
w r kertag ſprach ſich für Annahme der Londoner Beſchlüſſe
aus.

Rom. Die italieniſche Regierung hat die öſterreichiſch
ungariſchen Nachfolgeſtagaten zu einer Konferenz
eingeladen, die im Herbſt in Rom ſtattfinden ſoll und auf der
wirlſchaftliche Kragen geregelt merden ſollen

ſee überqueren wollte, kenterte.

Neval. Der eſtniſche ſozialiſtiſche Abgeordnete Milſon, der
früher Kommuniſt war und ſpäter zur Sozialdemokratie über
trat, iſt ermordet worden.

Athen. Nachdem der Kommandant des Schlachtſchiffes
Aweroff, Kapitän Kolialexis, ſich der Regierung unterworfen
hat, iſt der Zwiſchenfallin der Marine beigelegt.

Teheran. Die perſiſchen Miniſter reichten ihren
Abſchied ein, der vom Premterminiſter angenommen würde.

Die Londoner Abmachungen
Was im beſetzten Gebiet geräumt werden ſoll
Das auf e
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e e O n.Vermiſchte Drahtnachrichten aus alker Welt.
S Schweres Kahnunglück bei Duisburg,.

Düfſeldorf, 25. Auguſt. Ein ſchweres Unglück ereignete
ſich auf dem Rhein, dem eine ganze Familie von fünf Per
ſonen zum Opfel fiel. Der Kahn „Nordſtern“ wurde, als er
von einem Schlepper gelöſt worden war, von der ſtarken Strö
mung gegen ein vor Anker liegendes Schiff geworfen. Der
Anprall war ſo ſtark, daß der Kahn durchbrach und in wenigen
Augenblicken ſank. Der Schiſffer Küppers aus Holland, ſeine
Frau und drei Kinder ertränken.

e Chriſtliche Bergarbeiter für Arbeitsgemeinſchaft.
Köln, 25. Auguſt. Zu Beginn der heutigen Verhandlun

gen der 17. Generalverſammlung des Gewerkvereins chriſtlicher
Bergarbeiter hielt Jmbuſch eine Rede, in der er mitteilte, daß
der Mitgliederbeſtand im Jahre 1921 die Zahl 163 000 erreicht
habe, daß jedoch dieſer durch Arbeiterent aſfungen im Jahre
1923 auf 134000 zurückgegangen ſei. Der Redner erklärte, daß
der Gewerkverein gegen jede zu vermeidende Verlängerung
der Arbeitszeit ſei. Die Arbeits gemeinſchaft müſſe wiederher
geſtellt werden.

Abgeſchlagener Raubüberfall S
Schwientochlowitz, 25. Auguſt. 5 bewaffnete ruſſiſche

Räuber drangen in das Geſchäft eines Kaufmanns, der gerade
beim Kaſſemachen beſchäftigt war, ein. Die Banditen ver
langten die Herausgabe des geſamten Geldes Der Kaufmann
zog den Revolver und feuerte auf die Banditen, von denen
drei ſehr ſchwer verletzt wurden. Der eine hatte einen Hals
ſchuß erhalten und ſtarb bei der Einklieferung ins Kranken
n der zweite erhielt einen Bauchſchuß und der dritte einen

üftſchuß. Die beiden anderen Räuber entflohen, jedoch ge
Iäng es am Tage darauf der Kriminalpolizei, einen feſt
zunehmen

Schwere Hochwäſſerſchäden in Oſtpreußen.

Königsberg, 25. Auguſt. Bei der Mühle Adlig-Neuendorf,
an der Chauſſee Königsberg-Tapiau brach infolge Hochwaſſers
der Staudamm am Mühlenſee in einer Breite von etwa
100 Meter. Die Waſſermaſſen ergoſſen ſich in das Land und
xiſſen die Stallgebäude der Mühle ſort. Pioniere der Königs
berger Garniſon ſind an der Unglücksſtelle zur Hirfeleiſtung
eingeſetzt. Ein mit 6 Perſonen beſeßtes Boot, das den Mühlen

Drei Perſonen ertkranken.
Neue ſchwere Zuſammenſtöße in Neapel.

Rom, 25. Auguſt. Auch am geſtrigen Sonntag iſt es in
Neapel zu ſchweren politiſchen Zuſammenſtößen auf den
Straßen gekommen. Dreißig Perſonen wurden verwundet,
über hundert von Polizei und Miliz feſtgenommen.

Kampf zwiſchen Ruſſen und Polen
Warſchau, 25. Auguſt. In der Gegend von Nieſwiz in

der Wojewodſchaft Nowo Grodek gelang es der Poligei, eine
ruſſiſche Bande von 20 Mann zu ſtellen. Bei dem ſich ent
wickelnden Gefecht gebrauchten die Ruſſen Handgranaten und
Gewehre. Von ihnen wurden vier getötet, drei gefangen
genommen. Von den Polizeibeamten iſt einer getötet und
einige ſind verwundet worden. Durch die Handgrangtenwürſe
wurden mehrere Wirtſchaften in Brand geſetzt. Verſchiedene
Wirtſchaften und Gehöfte waren vorher ausgeplündert worden.



reBörſe und Handel
Börſenbericht. Berlin, 25. Auguſt. Wenn auch diBörſe an ihrem Dplimismus hinſichtlich ver ſchleplichen S

mung des Reichstages zu den Londoner Abmachungen feſt
hält ſo bewahrte ſie ſich doch bis zum Eintritt der endgültigen
Entſcheidung für Oividendenpaptere ziemliche Zu
rückhaltung. Für heimiſche Rentenpaptere hin
jegen erhielt ſich bei großem Zulauf der Spekulation das ſeit
herige Intereſſe Alte Reiechsanlethen und Konſols ſowie
Kriegsanleihe und die Anleihen der Länder, Provinzen und
Städte uſw. ſtiegen bei erheblichen Umſätzen zum Teil anſehn
lich weiter. Die Grundſtimmung blieb feſt. Der Geldmarkt
blieb unverändert leicht. Kriegsanleihe 825 835.

Die Berliner Devpiſenbörſe vom 25. Auguſt nennt am t
ich folgende Kurſe: Dollar 419 4,21; engl. Pfund
1881 1890 holl. Gulden 16234 16316; Fran z. Frank
22,59 22 el s. 2090 21,00; Fchwei z. 2855 7895
Danziger Gulden 75,21 75,59. Sonſt keine weſentlichen
Kursänderungen.
Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.

Getreide und Slſaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
Jn Gold mark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

26. 8. 238. 5.Weiz., märk. 208-209 203-209 Weint 12 11,9

mitteld. Rogkl. f. Br. 10,9 10,9Rogg., märk. 149-156 149-156 Raps 310 3820 810-820
pommerſcher Leinfagat 425 480 425-430
weſtpreuß. S Viktor-Erbſ. 28-32 28-32Futtergerſte 182-187 182-187 kl. Speiſeerbſ. 18-20 18-20

Braugerſte 205-216 205-216 SFuttererbſen 141614-16
Hafer, märk. 158-166 158-167 Peluſchken 183-1513-15
pommerſcher S Ackerbohnen 15-1715-17weſtpreuß. S WickenWeizenmehl Lupin, blaue 9,5-10 9-10
p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 16-18BIn. br. inkl. Seradella S SSack (feinſt. Rapskuchen 12,6 12,Mrk. u. Not.) 28-80,5 28-80,6 Leinkuchen 23 28
Roggenmehl Trocken ſchl. 118 11p. 160 Kil. fr. w. Zuckſchn. 18 24 1824Torfml. 30770 8 8Berl. brutto

Kartoffelfl. 22 28inkl. Sack 22-24,7 22-24,7

I eLokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 27. Attguſt.

Sonnenaufgang Mondaufgang 1 N.Sonnenuntergang 6 Monduntergang z N.
1576 Maler Tizian geſt. 1770 Philoſoph Hegel geb.

1914 Sieg der Deutſchen bei St. Quentin. 1916 Kriegs
erkkärung Jtaliens an Deutſchland

I Das Ende eines Speknlantentraumes. Der S 3 des
vom Reichstage noch in dieſer Woche anzunehmenden
neuen Bankgeſetzes ſchreibt den Umtauſch der alten auf
Mark lautenden Noten der Reichsbank in neue auf Reichs
mark lautende Noten vor nach dem Verhältnis: eine
Billion Mark (Papiermark) gleich eine Reichs
mark. Da an der Annahme dieſe Geſetes, das nur der
einfachen Majorität des Reichstages bedarf, nicht zu
zweifeln iſt, ſo iſt damit den alten braunen Tau

Jendern endgültig das Todesurteil geſprochen. Sie
werden nur noch einen Erinnerungswert behalten an eine
ſchöne Zeit, an eine große Zeit und an eine verfehlte
Spekulation. Denn gerade dieſe „Tauſender“ waren zeit
weiſe eine begehrte Ware. Man glaubte, daß ſie auf
Grund irgendwelcher Verbindlichkeiten gegenüber Belgien,
wo während des Krieges ſür Requirierungen ſolche
Scheine in Zahlung gegeben worden ſein ſollen, aufge
wertet würden. Und die Spekulanten dachten an ein gutes
Geſchäft. Nun iſt dieſer Traum zu Ende. Viele deutſche
Volksgenoſſen werden damit wieder um eine Hoffnung

ärmer ſein. e1 S

Annaburg. Das am Sonntag auf dem Schloßſpielplatz
abgehalktene Sommer Schauturnen des Männer Turn Vereins
von 1881 hatte ſich roh des zweifelhaften Wetters immerhin
eines noch guten Beſuches der Bürgerſchaft zu erfreuen. Und
das iſt jg eigentlich bezüglich des Beſuches ganz ſelbſtverſtänd
lich. Männer Turn- Verein und Bürgerſchaft, ſie gehören zu

e
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Peter Aßmann ſchüttelte den Kopf; er wurde nicht
klug aus der Geſchichte. Aber ſeine Gattin gab den Kampf
noch nicht auf. Dieſe Beiting ſchien gefährlicher, als ſie
geglaubt hatte. Auf jeden Fall mußte ſie unſchädlich
gemacht werden.

„Glaube nur nicht, daß du nach dieſen Eklat in unſerm
Hauſe vleiben darſſt. Ein Mädchen, das ſich nicht ſchämt,
zu einem Herrn in die Wohnung zu laufen, und ſich dann
noch weigert, ſeine Frau zu werden, behalte ich nicht in
meiner Umgebung,“ ſagte ſie giftig

Bettinga ſchüttelte den Kopf.
Nein, Tante nach alledem wünſche ich ſelbſt, nicht
ar zu bleiben. Jch gehe, wie es ſchon zuvor beſchloſſen

war. SBühren wandte ſich an Peter Aßmann.Würden Sie die Eile haben ir ein paar Worte
unter vier Augen mit Fräulein Sörrenfen zu geſtatten

Der alte Herr nahn mit ehrlich bekümmerkem Blick
auf Bettina den Arm ſeiner Frau und zog ſie mit ſich

n

hinaus. SBühren trat, als er mit Betting allein war auf ſie zu.
„Gnädiges Fraäukein ich will jetzt nicht davon

reden, wie weh es mir ut, daß Sie mich abweiſen. Jch
weiß, Sie konnten nicht anders Furchtbar iſt mir aber
der Gedanke, daß Sie durch Jhre Herzensgüte in eine ſo
peinliche Situgtion geraten ſind Bikte, geben Sie mir
mein Wort zurück und geſtatten Sie mir, daß ich Jhren
Verwandten alles erkläre.“

Beitina lächelte ſchimnerzlichbitter.
„Glauben Sie, daß ich meinen Verwandten dann

weniger ſchuldig erſchelne? Man wird mich nicht weniger
hart verurteilen, Vielleicht noch mehr. Verſtehen wird
mich keiner

„Doch vielleicht
mir war

Als heute morgen Ihr Vetter bei

ſammen, denn wohl ſelten iſt eine Familie, von deren Mit
gliedern das eine oder das andere während des 43 fährigen Be
ſtehens des Vereins demſelben nicht angehört hätte. Doch der
Beſuch muß bei kommenden Veranſtaltungen des Vereins noch
zahlreicher werden. Das liegt auch im Intereſſe der Jugend
erziehung. Die Jugend, die ſich von recht vielen Zuſchauern
beobachtet weiß, wird ſich größte Mühe geben, nicht unangenehm
aufzufallen, das gilt ſowohl für die Darbietungen im Verein
als auch in Hinſicht auf Anſtändigkeit. Daß die Jugend aller
Stände heute mehr oder weniger noch nicht wieder ſo iſt, wie
ſie ſein ſoll und wie ſie vor 1914 geartet war, das wiſſen wir
alle Aber gerade weil wir das wiſſen, beſteht für jeden Jugend
freund für jeden Erzieher, ja für jeden Vaterlandsfreund die
heilige Pflicht, hier helfend mit einzugreifen und mitzuarbeiten,
damit auch auf dem Gebiete der Jugenderziehung wieder ein
weiterer Schritt vorwärts getan wird. Wer das tut, der hilft
ganz beſonders mit am Wiederaufbau unſeres Vaterlandes, an
der geiſtigen und ſittlichen Wiedergeburt unſeres Volkes Wer
das aber nicht tut, dem ſteht auch nicht das Recht zu, an
unſer ſchulentlaſſenen Jugend Kritik zu üben.

Vom September an finden die Turnſtunden des M.T.V.
regelmäßig Dienstags, Donnerstags und Sonnabends abends
in der von der Gemeinde in dankenswerter Weiſe neu hergerich
teten Schloßturnhalle ſtatt und iſt es erwünſcht, daß recht viele
Turn Sport und Jugendfreunde den Uebungsſtunden beiwohnen.

Jn bezug auf die Darbietungen beim Schauturnen ſelbſt
kann geſagt werden, daß gegen die Vorjahre eine Beſſerung in
der Ausführung der Uebungen eingetreten iſt; dasſelbe gilt auch
für die Beteiligung am Turnen. Eine beſondere Weihe erhielt
die Veranſtaltung noch durch eine kleine Feier vor Beginn des
Umzuges. Die Turnerinnen Abteilung hatte ſich aus eigenen
Mitteln eine Standarte beſchafft, die vom Vorſitzenden des
Vereins nach ſchlichter Turnerart geweiht wurde. Die rechte
Weihe aber ſo betonte der Vorſitzende, können die Turnerinnen
ihrer Standarte nur allein geben, und zwar dadurch, daß ſie
ſtets treu zur deutſchen Turnſache ſtehen, daß ſie die Pflege der
Leibesübungen neben ihrer häuslichen Tätigkeit als eine ihrer
vornehmſten Aufgaben betrachten. Mit dem Wahrſpruch des
größten Feſtes, das die Weltgeſchichte je geſehen, des 13. deut
ſchen Turnſeſtes München „Für deutſches Volkstum, deutſche
Ehre, Einheit und Freiheit wurde die Standarte enthüllt und
ihrer Beſtimmung übergeben. Turner und Jugendturner über
reichten ihren Turnſchweſtern 2 Fahnennägel, die von Frl. Lotte
Meyer mit Worten des Dankes entgegengenommen wurden.
Der Tag wurde, wie üblich mit einem Tanzkränzchen beſchloſſen,
das Jung und Alt in beſter Harmonie vereinte.

J Aunnaburg. Das Schauſpiel „Alt-Heidelberg“,
dramatiſiert von Wilhelm Meyer Förſter, deſſen Aufführung vom
Theater Dilettantenklub „Thalig für nächſten Sonntag an
gekündigt wird, behandelt nach der 1899 von dem Dramakturgen
erſchienenen Erzählung „Carl Heinrich“ einen einfachen, ſchlichten
Vorgang. Der junge Erbprinz eines kleinen deutſchen Staates
aufgewachſen in dem freud und ſonnenloſfen, zu kalten Formen
erſtarrten Zeremoniell eines düſteren weltabgeſchloſſenen Hofes,
wird mit ſeinem Erzieher nach Heidelberg geſchickt. Jm Fluge
lernt er die Ungebundenheit freien fröhlichen Studentenlebens,
ſorgloſen Genießens kennen, ſtreift er die anerzogene Unperſön
lichteit, Schüchternheit und Unſelbſtändigkeit ab, Freundſchaft
und Liebe keimen auf. Aber ſchon nach wenigen Monaten ruft
ihn die Pflicht zurück zur Uebernahme der Regierung. Zwei
Jahre vergehen, in denen er ein Unnahbarer, ein innerlich Ver
einfamter geworden. Ein Zufall weckt in ihm die Erinnerung
an jene kurze Jugendzeit, unmittelbar, bevor er ſich einer gleich
gültigen Prinzeſſin in einer Konvenienzehe vermählen will.
Doch eine bittere Enttäuſchung harrt des an die Stätte ehe
maligen Glückes Wiederkehrenden. Devot ſtehen die alten Kom
miltonen vor dem regierenden Fürſten, der Kommersgeſang wird
zu einer befohlenen feierlichen Zeremonte; er merkt es nicht,
daß er ſelber ein anderer geworden. Nur das Mädel iſt die
gleiche geblieben, in ihrer Umarmung empfindet der junge Fürſt
daß von ſeinem kurzen verronnenen Jugendglück er unveränsert
nur ſie wiedergefunden, die ſeine Sehnſucht war. Das friſche-
geſunde, in Liebe hingegebene Mädchen aus dem Volke iſt die
ſtärkere, die dem ſchwächeren Geliebten die Richtſchnur des
Lebens gibt. So nehmen die Liebenden zwar in ſchmerzlich
wehmütiger Reſtgnation, doch nicht ganz ohne Lichtblick für die
Zukunft, Abſchied von einander für immer. Die ſonnige Ro

S a fuhr auf.„Mein Velter war bei Jhnen? Welcher
Der BaumeiſterBettinag preßte die Hand aufs Herz und wurde

dunkelrot.
„Er, flüſterte ſte, und ein Beben flog über ſie hin.
Bühren ſah ſie forſchend an. Ein ſonderbarer Aus

druck verdunkelte ſeine Augen. Jhm war plötzlich klar ge
worden, warum Bettina ihn abgewieſen hatte. S

Dieſe faßte ſich„Alſo mein Vetter Ernſt war bei Ihnen und und
er hat Sie gezwungen, mir Ihre Hand anzubieten nicht
wahr?“ forſchte ſie herzklopfend.

„Nein, nicht gezwungen Er hat mir nur großherzig
die Kaution zur Verfügung geſtellt, weil er glaubte, Sie
ſeblen mich, ich liebte Sie. Er wollte uns in ſeiner Güte
den Weg zum Glück ebnen.

Das junge Mädchen ſtrich ſich mit zitternder Hand
das loſe Haar aus der Stirn.

„Er war wohl ſehr böſe auf mich?“ fragte ſie leiſe
Nein er glaubt an Jhre Schuld loſigkeit und hat

keine Ahnung, daß man bereits hier Gericht über Sie
gehalten hat. Trohdem ich ihm keine Erklärung geben
konnte, hielt er Sie einer unehrenhaften Handlung für
unfähig Er nahm an, Jhre Liebe zu mir und die Angſt
um mein Leben habe Sie zu einem unbeſonnenen Schritt
gedrängt Und ich ich war ſo vermeſſen, auch an dieſe
Liebe zu glauben. Die ganze ſchlichte Größe Jhrer Tat
iſt mir erſt jetzt klar geworden. Und nicht wahr Sie
geben mir mein Wort zurück? Wenigſtens Jhrem Vetter
Ernſt möchte ich die ganze Wahrheit ſagen dürfen. Jch
glaube beſtimmt, er wird Sie verſtehen

Ein ſüßes Lächeln huſchte über ihr Geſicht.
„Ja ihm ſollen Sie alles ſagen auch, daß ich

geſtern den ganzen Tag auf ihn gewartete habe und noch
in ſeinem Bureau war, ehe ich zu Jhnen kam Er ſollte
Jhnen das Geld bringen, und nur weil ich ihn nicht fand,
kam ich ſelbſt. Sagen Sie ihm auch ich weiß nicht,
wann er nach Hauſe kommt, ob ich ihn noch einmal ſehe
S ſagen Sie ihm, ich laſſe ihm herzlich danken für all

ſeine Güte und er ſoll mir nicht b

mantik des deutſchen Burſchentums, ſtudentiſche Lebensluſt durch
ziehen das Stück, verwoben mit der Sehnſucht nach der ſchönen
Zeit der Jugend der Zauber einer Maiennacht durchweht es
wie ein poetiſcher Duft. Ungebundenes Studentenleben und
ſteif geregeltes Hofleben werden in wechſelnden Stimmungs
bildern wirkſam kontraſtiert. Und eine Reihe komiſch wirkender
Figuren, vor allem der aufgeblaſene, in ſeinem feudalen Lakeien
dünkel lächerlich würdevolle Kammerdiener Lutz ſorgen für Heiter
keit Wer daher einen genußreichen Abend verleben will,
verſäume nicht, ſich „AltHeidelberg“ anzuſehen.

Annaburg, 22. Auguſt Anter dem Verdacht des
Sittlichkeitsverbrechens wurde der Muſiker Hundt von hier
verhaftet und dem zuſtändigen Gericht Uber liefert

Wittenberg. Ueberfallen und vergewaltigt wurde am
Sonnabend vormittag an den Buhnen in der alten Elbe
bei Wartenburg die von dort ſtammende Witwe M. Frau
M. war nach der alten Elbe zum Grasholen gegangen, als
ihr plötzlich von hinten das Kopftuch übers Geſicht gezogen
wurde und durch einen in den Mund geſteckten Knebel am
Schreien verhindert wurde. Der AUnhold ſchleppte die Frau
ins Weidengebüſch und vergewaltigte ſie. Nach der Tat
brachte der Mann die Frau an einen kleinen Fußweg und
band ſie an einen Pfahl feſt. Die bisherigen Ermittelungen
hatten bisher keinen Erfolg, da Frau M. keine Angaben
über den Täter machen kann.

Steuz, 20. Auguſt. Der Landwirt Wecke wollte mit
einer Fuhre Kartoffeln auf eine Fähre. Plötzlich bogen je
doch die Pferde ab und der Wagen fuhr in die Elbe Wäh-
rend ſich der Landwirt und ſein Knecht retten konnten, war
es nicht möglich, die Pferde vor dem Ertrinken zu retten

Bitterfeld, 20. Auguſt. (Kampf mit Wilderern Bei
Roitzſch trafen Jagd x auf zwei Wilderer, die auf An
ruf mit ihren Gewehren in Deckung ſpra Ein Jagd
gaſt, der ſich bedroht fühlte feuerte zwei Schüſſe ab und
verletzte beide Wilderer, die verhaftet werden konnten. Es
handelt ſich um Vater und Sohn.

Leipzig, 20. Auguſt Der Blitz ſchlug in eine Abtei
lung des in Leipzig garniſonierenden Reichswehr- Regiments
Nr. 11, das zu einer Nachtübung nach Miltiz ausgerückt
war. Ein Soldat wurde vom Blitz getroffen und verlor
die Sprache

Leipzig, 21. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich am Mittwoch in der Hoſpitalſtraße gegen
über dem Buchhändlerhaus. Dort iſt man init Straßen
ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigt. Ein Arbeiter, der einen
Kübel mit heißem Teer trug, kam dabei ſo unglücklich zu
Fall, daß ſich die heiße Maſſe über die Füße des An
glücklichen ergoß. Der Verunglückte war ſofort beſinnungslos.

Döbeln, 16. Auguſt. Borſtand und Aufſichtsrat der
Döbelner Gewerbebantk haben veſchloſſen, der demnächſt ſtatt
findenden ordentlichen Generalverſammlung der Bank vor
zuſchlagen, daß die Spareinlagen in voller Höhe zu dem am
Einzahlungstage geltenden Dollarkurs aufgewertet werden
Die in Papiermark eingezahlten Geſchäftsanteile, die als
ſolche geſtrichen ſind ſollen bereits auf Grund des Abſchluß
ſes des Jahres 1923 in Höhe von 50 Prozent und ſpäter
voll aufgewertet und dem Geſchäftsguthaben der Mitglieder
zugeſchrieben werden. Den mehr als 1100 Mitgliedern der
Gewerbebank, die Geſchäftsſtellen in Döbeln, Roßwein,
Hainichen, Waldheim und Leisttig hat, wird jedenfalls hier
durch eine große Freude bereitet.

ichte
t

S verein ehemaliger Landwehr 72 Halle Merſe
burg. Am Sonntag, den 7. September, findet in Halle in
Brunnerts Hofiäger, Lindenſtr. 78 Stiftungsfeſt verbunden
mit einen Wiederſehenstag aller ehemaligen Angehörigen
des LandwJnf. KRats 72 alt. 4 Ahr nachm, Garkenkonzert,
abends Ball und Vorträge im Saal, Jeder ehem. Ange
hörige des L. R. 72 ſt herzlich eingeladen. Gäſte können
eingeführt werden.

h eich Jhre Frau nicht werden kann
Buühren lächelte wehmütig. ech glaube nicht, daß er Ihnen veshalb böſe ſein

wird und will ihm gern alles ſagen 2Herzlichen Dank. Und nicht wahr, Sie ſind nun
nicht traurig, daß ich Jhnen „Nein“ ſagen mußte. Sie
finden ſpäter gewiß eine liebe Frau, die Sie liebt und
Sie glücklich macht. Und glauben Sie nicht, daß ich be
reue, was ich geſtern getan habe. Unter gleichen Um
ſtänden würde ich heute dasſelbe tun. Zu ſorgen brauchen
Sie ſich auch nicht um mich. Jch weiß ſchon, wo ich ein

Unterkommen finde.“ S„Und kann ich ſonſt gar nichts für Sie tun
„yVNein, ich danke Jhnen.“

Wie aber ſoll ich Jhnen Jhr Geld zurückzahlen?“

Sie lächelte e„Jch melde mich ſchon, wenn ich einmal höre, daß es
Jhnen recht gut geht

Er ſah ihr ernſt und ſinnend in das liebe Geſicht und

dachte dabei: e„Sie liebt ihren Vetter Ernſt und er liebt ſie, wenn
ich mich ein wenig auf Seelenkunde verſtehe Dieſe beiden
Menſchen haben mich durch ihre Güte veſchämt viel
leicht kann ich mich ihnen jetzt dankbar erweiſen. Und wenn
es weh tut mag es darum ſein er hat auch nicht
nach ſeinen eigenen Schmerzen gefragt, als er mir die
Möglichkeit bot, ſie zu heiraten Jetzt kann ich ihm ſeinen
Edelmut zurückzahlen.“

Betting hatte einen Blick auf die Uhr geworfen Es
war Zeit, daß ſie zum Bahnhof aufbrach, wenn ſie den feſt
geſetzten Zug erreichen wollte. Und da ſie einmal gehen
mußte, war es beſſer, ſie ſchob ihre Abreiſe nicht n
auf. Es hätte nur ihre Qual verlängert. Vor allen
Dingen fürchtete ſie ſich, Ernſt noch einmal zu begegnen

Sie rief Tante und Onkel herbei, damit ſich Bühren
verabſchieden konnte. Die alten Herrſchaften gaben m
ſehr kühl und benommen und erwiderten auf Bühren
Bitte um Verzeihung wegen der bereiteten Unannehmlich
keiten nur wenige ſteifklingende Worte. (Fortſ. folgt.)

See



Dautzſchen, 21. Auguſt. Jn der vergangenen Nacht
wurde bei der Witwe Schmiedtchen eingebrochen. Die Diebe
drückten die Fenſter der Gaſtſtube ein und ſtahl en die ge

ſamten Vorräte an Zigarretten, Schnaps uſw. Aus einem
beſonderen Glaskaſten, den ſie zerkrümmerten, entwendeten
ſie die dort lagernde Schokolade Es iſt dies ſchon der
dritte Einbruch, der im Laufe dieſes Jahres an dieſer Stelle
verübt worden iſt

Arzberg, 22. Auguſt, Die Kartoffelernte iſt an vielen
Stellen ernſtlich gefährdet. Zahlreiche Landwirte ſind in der
allergrößten Sorge wegen der Ernte, weil eine Menge
Kartoffeln jetzt zum zweiten Male blüht, dabei mächtig ins
Kraut ſchießt, aber keine Knollen oder nicht genügend bringt.
Die Kartoffelernte kann alſo an zahlreichen Stellen im
günſtigſten Falle wie die Roggenernte, viel ſpäter als ſonſt
beginnen, und falls ein früher Winter eintritt, in dieſem
Herbſt viele Hoffnungen zerſtören. Auch viele Kirſchbäume
fangen jetzt zum zweiten Male an zu blühen, was die Obſt
bauer ſehr ungern ſehen, weil die Bäume dadurch ge
ſchwächt werden.

Elſterwerda, 21. Anguſt. Bei dem Gewitter geſtern
nachmittag ſchlug der Blitz in die mit Erntevorräten gefüllte
Scheune des Landwirts Richter in Neu-Saathain. Das
Feuer verbreitete ſich ſo ſchnell, daß die Erntevorräte ein
Raub der Flammen wurden und nur das Vieh gerettet
werden konnte. Das Gebäude iſt vollſtändig ausgebrannt,

und aus der Umgebung hatten jahrelange Verhandlungen
wegen einer großen amerikaniſchen Erbſchaft. Jetzt iſt ihnen
ein Teil der Summe ausgezahlt worden und der Reſt wird
bald folgen. Die glücklichen Erben lebten bis jetzt in dürftigen
Verhältniſſen

Merſeburg, 15. Auguſt. Der Gaſtwirt Trepper, der
am Montag wie gewöhnlich zu ſeinem Skat gegangen und
zur Polizeiſtunde von ſeinen Freunden Abſchied genommen
hatte, kehrte nicht nach Hauſe zurück. Am Dienstag ſiſchte
man ſeine Leiche bei der Schleuſe aus dem Waſſer. Ob
ein Anglücksfall, ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Lauſchau, 14. Auguſt. Bei den Angehörigen von vier
Kriegsgefangenen, einem von hier und dreien von dem nahen
Haſelbach, iſt Nachricht eingetroffen, daß die faſt ſeit
10 Jahren Vermißten aus Oſtſibirien auf der Reiſe in die
Heimat begriffen ſind. Die Frau des einen hat ſich inzwiſchen
wieder verheiratet,

Jn Salzwedel wurde das 25 jährige Beſtehen des
vierten Reichswaiſenhauſes unter ſtarker Beteiligung der Be
hörden, der Bürgerſchaft und von Gäſten aus dem ganzen
Reiche gefeiert. Der Reichspräſident hat der Anſtalt eine
Spende von 2000 Mark überwieſen

Vallenſtedt (Harz), 20. Auguſt. Jn der Nähe kreuzte
ein Rudel Hirſche die Landſtraße, als gerade ein Auto
daherkam. Ein Zehnender wurde vom Auto erfaßt und

ins Krankenhaus gebracht werden
ſtarke Quetſchungen und
leichtere Verletzungen

Landsberg (Bez.
Wilhelm Freiberg von hier
Reußen auf der Straße in Str
einen Revolver zog und mehrere Schüſſe
gab. Die Verletzungen waren ſo ſchwer,

e

Zwei Damen erlitten
klaffende Wunden, zwei Herren

u OffFreiberg ab
bald

h h

Bierdarſt und Gelbknapt pheit ſcheinen Widerſprüche, ſind
es indeſſen nicht, wenn wir wieder zu dem uralten Brauch unſererVorfahren zurückkommen, einen gr ten Trunk im Hauſe ſelbſt zu

brauen. Es iſt dies leichter, als man denkt, und gelingt mit
Reichel's Braukraft immer ſicher. Keine Speztaleinrichtungen
ſind nötig. Jede Küche enthält alles Erforderliche. Mit Reichelsechtem Bierbrauſtoff Draukraſt erhält man ein kräftiges, gehalt

reiches, nahrhaftes und vollmouſſierendes Bier von hohem Koh-
lenſäuregehalt. Man hält es nicht für möglich, man muß es ſelbſt
kennen gelernt haben. Der Herſteller Otto Reichel, Berlin
SO 33, Eiſenb der Fabrikant der bekannten und
berühmten „Re ſſenzen“ Marke Lichtherz ſendet gern nähereAuftlarung, Jn dem trockenen Amerika längs familiär. Die
Sache iſt auch in Deutſchland nicht neu und ſchon ſeit über
dreißig Jahren im Gebrauch. Nach dem höchſt anerkennenden
Sachverſtändigen- Gutachten und lobenden Zuſchriften, die über
Reichel's „Braukraft“ vorliegen, können wir einen Verſuch damit
nur anraten.

Näheres über Braukraft finden die Leſer auch in dem der
Auswärtige Feuerwehren und die Einwohner leiſteten bei
Bekämpfung des Brandes tatkräftige Hilfe.

Kirchhain, 20. Auguſt.

überfahren.

Mehrere Familien von hier

Dabei kam das Auto aus
ſauſte gegen einen Baum,
geſchleudert wurden.

ſeiner Bahn und
ſo daß die Jnſaſſen heraus

Der Chauffeur mußte ſchwer verletzt

heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt, auf den wir beſonders
aufmerkſam machen. Die in dieſem Proſpekt,brauſtoffe ſind in Drogerien und Apotheten erhältlich, wo nicht,

wende man ſich direkt an den Alleinh e

genannten Bier

(Kugellager)

kaufen.
W. Noack, Markt 11.

billig zu ver

e

sieht steſs bei dir wie Sonm-
ausATA HENKErs P U Schkueerinrer)

S

Eine gutgehende,
baute

Stiftendreſch-
Maſchine

mit Reinigung
ſteht zum Verkauf.
H. Röder, Zwieſigko
48000 Boldmark

ſind im ganzen oder auch
in kleineren Beträgen aus
zuleihen.
Offert. erb. unter B. 218

an Rudolf Moſſe,
Magdeburg

brauchen Sis Beld!
Haben Sie alte

1000 u. 100 M. -Scheine
Teile mit, wie Sie dieſe

einwandfr günſtig verwt.
können. Auf Wunſch über
nehme ich die Verwertung.
Anfr. u. Liſte nur gegen
B Mk. d. b. Verwert d.mich zurück gezahlt wird.
Gewähr f. Wahrheit w.
übernommen.

M. A. Heinr. LaugerDresden, Oſtbahnſtr. 3.

fahrradgumm
Viele Aufträge und
I Näachbeſtellungen ſind der
beſte Beweis meiner Lei

ſtungsfähigkeit und guten
Ware Machen Sie einen

Verſuch Fahrradmanteſ
2.75, 2.95, prima Qua
ultät, 3.50. extra prima

Qualität 3,95.S Gebirgsmäntel 4. es 4.75

I Fahrrad-Schlächue extra
I pa. Qualität 0.95, 1.15kahrräger

Hähmaschinen
Auf Wunfch Teilzahlung
F Katalog gratis.
S Emil Levy,Hildesheim 663.

einge

Huſten, Atemnot,
Verſchleimung.

Schreibe allen Leidenden
gern umſonſt, womit ſich
ſchon ſo viele Tauſende von
ihrem ſchweren Lungenleiden
ſelbſt befreiten. Nur Rück
marke erwünſcht.

Walther Althaus,
Heiligenſtadt (Eichsfeld).

alldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit

Bötteher, Baumſchule
Naundsrf. Telephon 51.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 30. Auguſt 1924,nachmittags 1 Nhr, findet auf dem hieſigen

Marktplatz eine Verſteigerung der vom Schloß
erworbenen Gegenſtände wie:

Schränke Bänke, Tiſche,
Bettſtellen uſw.

gegen ſofortige Bezahlung ſtatt. Die Verſtei gerung iſt
nur für Annaburger Einwohner

Annaburg, den 26. Auguſt 1924
Der Gemeinde- Vorſtand.

Kurſus für Tan;- n. Anſtandolehre
Annaburg und Umgebung.

Beginne ſam 28. Auguſt, abends 8 Ahr, im
Reſtaurant zum Waldſchlößchen einen Kurſus für
Tauz und Auſtandslehre.

1. Abt. Anſtandslehre in Bildung, Amgang
und Bewegungsform.

2. Abtl. Tanzunterricht für ſämtliche Rund
und Geſellſchaftstänze.

Honorar 20 M., bei zahlreicher Beteiligung 15 M.,
auch in Ratenzahlungen.

Eauprecekt,
Lehrer der diſch. Tanzkunſt.

S Brennabor-Klappwagen
von 20. M. an,

Brennabor- Kinderwagen
von 40. M. an,

verkaufe, um meinen Beſtand zu räumen,
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Fritz Rödler, Annaburg.

Ern
empfiehlt

ekranzſchleifen

Henkel's Bleich- u. Waschmittel

gibt e Wäschespart Seite und ersetet die Rasenbleiche
Vöhig unschädlich. OHNE CHLOR

H. Steineis, Papierhandlung.

Tanzunterr ſt in An ahurg r9
von Klement FPenka wnel u

Beginn des Anterrichts am Mittwoch d. 27. Aug.
abends von 8 10 Ahr im „Goldenen Ring
Anmeldungen nimmt Herr Däumichen entgegen.

49490009003200Zementkalk, Portlandzement
Schlemmkreide, Gips, Rohrgewebe,
Nägel, Teer, Karbolineum, Dachpappe,
gelöſchten Kalk, Lochporöſe Steine,Mauerſteine, Deckenſteine, Dachſplitt,
Schweinetröge, gehe Tonröhren

u. ſ. w.
Kantholz, Balken, Latten,

Bretter, Bohlen, Schwarten,

Treppenſtufen, Hobeldielen jedes Maß,
Scheuerleiſten, trockene Tiſchlerkiefer,
Eiche, Erle, Pappel, überhaupt alleBau und IJnduſtriehölzer einpfiehlt

ſtets vorrätig

Wilh. Kunze, AnnahburgFernſprecher Hr. 6.

9999
Sahn Afelier

Georg Consentias, Dentiſt
Anngaburg, Torgaunerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur ohanglvng mer hen
Kraukkheiten, DIomben in Gold, Silber,Porzellan Cement, Anknziehen nit Be-
tünhbung, jede Art Künstl. Zahnersateaes
G Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechftuntden 9— 5 Ahr.

Für die Einmachexeitt

Salizul Papier,
Pergament- Papier

und FHaschenlack.
Herm. Steinbeiß, Papierhand lang.

Land wirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als eiſ. Eggen, Schwung- und Karren-

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

des Thealet-0 Pilettantenklnh

S e
d e

Sahn-2Ateli ier

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, u Hauſe Kon
ditorei Schüttauf.

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9 und 2 6 Uhr.
dD. Pape, Dentiſt

Wittenberg

S S S de

Achtung

la st neeDonnerstag unv Freitag

G
Turnſtunden fallen S.

Woche aus. Dafür Mitt
woch abend 29 Ahr
Zuſammenkunft

im Walsdſchlößchen, paſſive
Mitglieder ſehr willkommen
Anmeldungen zur Männer
riege werden dort angenom
men
28 Jahre)

Der Vorſtand.

2 Teile
Näheres ſiehe Flugblatt!

Um bittet le irelction.5

Aben
Thaligam Sonntag, derr 31. n ds. Js.

im Saale des „Goldenen Ning“.
Zur Aufführung gelangt:

Alx-
Schauſpiel in 5 Nufzügen von Wilh. Meyer Forſter,

Eintrittspreiſe: nummerierter Platz 100 Mk.
unnummerierter 0.70

Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring
Zu zahlreichen Beſuch ladet ganz ergebenſt ein

den Vonstanci-Anfang punkt 8 Ahr.
B. Dieſer Theaterabend iſt ein Ehrenabend für den be
liebteſten hieſigen Theater Dilettanten Herrn Karl
De anke- n

Am Freitag u. Sonnabe end, abends 8 Uhr

Kinder der Finſternis.
2. Teil Kämpfende Welten.

Ein tragiſches Erlebnis in 5 Akten
(Oer erſte Teil wird b kurz wiedergegeben.)

Die Brandung brauſt.
Schauſpiel in 5 Akten.

An beiden Tagen Konzert de der Rohrſchen Kapelle

Jn Vorbe e Die Nibelungen.

Alter nicht unter

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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